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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Mittwoch, den 17. Juni 1891., 64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnuſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere3 Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalkllt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)

Der Königlichen Eiſenbahn Direction zu Erfurt iſt die Ausführung der Vorarbeiten für

eine neue Eiſenbahnlinie von Deuben nach Gr.-Corbetha geſtattet worden.
Jn Gemäßheit des S 5 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni

1874 (G.-S. S. 221) wird dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß die betreffenden
Beſitzer verpflichtet ſind, die erforderlichen Handlungen auf ihrem Grund und
Boden geſchehen zu laſſen.

Es kommen hierbei folgende, zum Kreiſe Merſeburg bezw. Weißenfels gehörige Gemarkungen
in Betracht: Deuben, Tackau, Gröben, Runthal, Ober und Unter Werſchen, Goſſerau, Keutſchen,
Zembſchen, Mölſen, Wählitz, Steckelberg, Röſſuln, Gnäditz, Webau, Granſchütz, Taucha, Kreiſchau,
Poſerna, Groß und Klein Göhren, Rippach, Groß und Klein Pörſten, Löſau, Delitz a. S.,
Oeglitzſch, Kricchau, Schkortleben, Gniebendorf und Groß Corbetha.

Merſeburg, den 3. Juni 1891.

N“erſeburg, den 16. Juni 1891.

Neueſte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, 16. Juni. Montag

früh 8 Uhr fand im Sterbezimmer von weiland
Kaiſer Friedrich im Neuen Palais zu Potsdam
eine Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher nur
die kaiſerliche Familie theilnahm. Um 9 Uhr er-
ſchienen Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaiſerin mit den drei älteſten Prinzen im Mau-
ſoleum bei der Friedenskirche und legten daſelbſt
Kränze nieder. Erbprinz und Erbprinzeſſin von
Meiningen ſpendeten ebenfalls koſtbare Kränze,
auch von den Officiercorps der dort garniſoniren
den Regimenter und vielen Privatperſonen trafen
im Laufe des Morgens Blumenſpenden ein. Den
Reſt des Tages verbrachte die kaiſerliche Familiein ſtiller Zurückgezogenheit. Der Keſt hat

etwa 120 Einladungen an Mitglieder beider
Häuſer des preußiſchen Landtages aller Partei-
einrichtungen zu einem Gartenfeſte auf der Pfauen
inſel bei Potsdam am 17. ds. Nachmittags er
gehen laſſen. Alle preußiſchen Miniſter werden
dem Feſte beiwohnen. Für die Theilnehmer des
Feſtes wird um 5 Uhr auf dem Potsdamer Bahn
hof in Berlin ein Extrazug nach Wannſee und
in Wannſee ein Dampfer öbereitſtehen.

Prinz Ferdinand und Prinzeſſin
Clementine von Koburg ſind in Koburg
angekommen.

Die Geſammtvorſtände des preuß-
iſchen Herrenhauſes und Abgeordneten-
hauſes traten Montag zu gemeinſamer Be-
rathung über den Bau des Landtagsge-
bäudes zuſammen. Jn derſelben gelangte die

(Nachdruck verboten.)

Alarm.
Humoreske aus dem Soldatenleben von

Erich zu Schirfeld.
(Schluß aus Nummer 138.)

Der ſüße Friede der von Rettel'ſchen Küche
wurde durch einen panikartigen Schreck unter-
brochen. Auguſtes geübtes Ohr hatte nicht nur
erkannt, daß ſich der Lieutenant ihres Carl zum
Aufbruch rüſtete, ſondern ſie vernahm auch den
ſchweren Tritt des Herrn Majors, der athemlos
die Treppe herauf gehaſtet kam. Jhren Carl
in die Schrankkammer lootſen und den Schlüſſel
hinter ihm abziehen war auch in dieſem Falle,
der für den armen Carl zu einer Falle werden
ſollte, „das Werk eines Augenblicks.“ Sie kam
noch ſchnell genug zurück, dem Herrn Major die
Thür zu öffnen, ohne daß er nöthig gehabt hätte,
die elektriſche Glocke zu ſtrapazieren. Haſtig
wandte er ſich nach rechts, von wo eben ſo haſtig
der Lieutenant herbei geeilt kam. Der Zuſammen-
ſtoß, der nun erfolgte, kann bei zwei mit einander
collidierenden Schnellzügen nicht entſetzlicher ge
dacht werden. Beider Mützen lagen im Nu auf
dem Fußboden, die Schleppſäbel in den Stahl-
ſcheiden klirrten, der Lieutenant drohte zu ent-
gleiſen und das Wehklagen beſorgte Auguſte.

„Kreuzſchockmillionen“, wetterte der Major,
der ſich zuerſt in die Situation fand, „Herr, was
fällt Jhnen ein!“ Der arme Lieutenant war ſo
perplex, daß er keine Worte der Entſchuldigung
fand. Der Major betrachtete ihn von oben bis
unten und weidete ſich an der ſichtbaren Ver
legenheit des jungen Officiers. „Na, nichts für
ungut,“ brummte er endlich in etwas freund
lichem Ton, „für dieſe Niederträchtigkeit des Zu
falls können Sie nicht, aber es giebt andere
Zufälle, über deren einen ich mit Jhnen reden

Namens des Bezirks- Ausſchuſſes
Der Vorſitzende.

Billigung des Bauplans im Großen und Ganzen
J. B. v. d. Marwitz.

zum Ausdruck, in Detailfragen gingen die Anſich-
ten auseinander.

Die regierende Kaſerin Auguſte
Victoria hat unter dem 15. Juni, dem Tage
des Regierungsantritts ihres Gemahls, einen
Erlaß niedergeſchrieben, durch welchen der Bau
einer neuen Kirche in dem Berliner Vororte
Reinickendorf feſtgeſetzt wird. Das Gotteshaus
ſoll den Namen Segens-Kirche erhalten.

Die Hamb. Nachr. bringen wieder
einmal mehrfache Kundgebungen aus
Friedrichsruhe. Jn einer derſelben wird
hervorgehoben, daß es dem Fürſten Bismarck im
Jahre 1887 gelungen ſ i, wieder recht befriedigende
Beziehungen zu Rußland herzuſtellen. Der Czar,
der damals in Berlin war, habe dies ſelbſt zu-
geſtanden. Jn einer zweiten Kundgebung wird
aus Anlaß des Bochumer Steuerproceſſes be
ſtritten, daß Fürſt Bismarck ſtets ein unbedingter
Gegner der Selbſteinſchätzung geweſen ſei.

Preußiſches Herrenhaus. Jn der
Montagsſitzung berieth das Haus die aus dem
Abgeordnetenhauſe herübergekommene Sperr-
geldervorlage, zu welcher Fürſtbiſchof Dr.
Kopp von Breslau Abänderungsanträge geſtellt
hatte. Frhr. von Manteuffel ſprach die Bitte
aus, mit Rückſicht auf die Geſchäftslage, ſowie
aus ſachlichen Gründen die Abänderungsanträge
zurückzuweiſen. Fürſtbiſchoff Dr. Kopp bean-
tragt nunmehr ſelbſt unter lebhaftem Beifall des
Herrenhauſes die un veränderte Annahme
der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe, die
mit großer Mehrheit genehmigt werden. Der
Geſetzentwurf betreffend die außerordentliche

möchte, Herr Lieutenant Harder! Darf ich Sie
erſuchen, mir in mein Cabinet zu folgen

„Herzlich gern, Herr Major!“ erwiderte der
inzwiſchen wieder zu ſich gekommene Wolfgang,
„um ſo lieber, als ich mir ohnehin morgen Vor-
mittag die Ehre gegeben haben würde.“

„So!“ ſagte der Major grimmig. „Na, da
können Sie ſich den Weg ſparen, Herr
Nun? Bitte! Na zum Kuckuk, ſo gehen Sie doch,
was haben Sie denn zu horchen Der
Lieutenant hatte in der That einige Augenblicke
athemlos gelauſcht. Jetzt ſprang er wie elektriſiert
förmlich in die Höhe, lief den langen Corridor entlang
und riß das auf den Hof führende Fenſter auf.

„Wilhelm, ein Pferd für den Herrn Major!“
rief er hinab und „Kommt ſchon“ klang es von
unten herauf. „Jſt denn der Kerl des Teufels
dachte Herr von Rettel und glaubte nichts Ge-
ringeres, als daß der Lieutenant mindeſtens den
Verſtand verloren haben müſſe. Bei dem furcht
baren Zuſammenprall wäre ja das nicht gerade
unmöglich. Auguſte dachte anders. Als ſie
das Laufen auf dem Corridor hörte, glaubte ſie,
ihr Carl habe ſich auf irgend eine Weiſe be
merkbar gemacht und der Lieutenant wolle ihm
nun an den Kragen. „Aber da kann er lange
ſuchen“, lachte ſie pfiffig und faßte mit der Hand
nach dem Schlüſſel, den ihre Taſche verbarg.

Harder kam vom Fenſter zurückgelaufen.
„Herr Major“, ſprach er mit einer gewiſſen

Haſt, „da es mir heute Abend leider nicht vergönnt
iſt, mich Jhnen gegenüber auszuſprechen, ſo werde
ich morgen die Ehre haben, Jhnen meine Auf-
wartung zu machen.“ Er grüßte militäriſch und
wollte ſich entfernen.

„Halt!“ kommandierte der alte Herr, „jetzt
entwiſchen Sie mir nicht.“

„Aber Herr Major“, drängte Harder, „Jhr
Pferd ſteht geſattelt
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Armenlaſt, welcher vom Abgeordnetenhaus
herübergekommen iſt, wurde indeſſen abge
ändert und muß demzufolge nochmals an die
zweite Kammer zurück. Es folgt die Berathung
einer vom Grafen Stolberg Wernigerode ein-
gebrachten Reſolution betr. die Abänderung des
Unterſtützungswohnſitz-Geſetzes. Miniſter Herr
furth erklärt, daß weitere Maßnahmen zur Ab-
hilfe des Arbeitermangels nicht ausgeſchloſſen
ſeien, doch handle es ſich hier um eine Reichsſache.
Der Antrag wird hierauf zurückgezogen. Als-
dann werden noch einige kleine Provinzialgeſetze
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
angenommen. Dienſtag 11 Uhr: Renten-
gütergeſetz.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Montag wurde der Geſetzentwurf betr. die
Königlichen Gewerbegerichte in der Rheinprovinz
in der dritten Leſung definitiv angenommen, und
alsdann die Berathung des verändert aus dem
Herrenhauſe zurück ekommenen Wildſchadengeſetzes

fortgeführt. Die beantragte Wiederherſtellung
der Regreßpflicht für Wildſchaden wurde abgelehnt.
Jm Uebrigen wurde die Vorlage bis zum 8 14
genehmigt und zwar nach Anträgen des Abg.
von Hüne (Etr.), welche bezwecken, eine Ver-
ſtändigung zwiſchen den verſchiedenen Auffaſſungen
der beiden Häuſer des Landtages herbeizuführen.

Am Dienſtag wird die Berathung des Ent-
wurfs fortgeſetzt werden.

Beim Präſidenten des preußiſchen
a nene dem Herzoge von Ratibor,
and am letzten Sonntag Abend eine größere

parlamentariſche Abendgeſellſchaft ſtatt, welcher
der Reichskanzler, die Miniſter, hohe Officiere
und zahlreiche Abgeordnete aus beiden Parlaments
häuſern beiwohnten.

Die deutſche Handwerker-Kon-
ferenz iſt Montag Vormittag 10 Uhr im
Saale XIV des Reichstagsgebäudes in Berlin,
in welchem auch das Landesökonomie-Collegium
und der Kolonialrath ihre Sitzungen abzuhalten
pflegen, zuſammengetreten. Die Leitung hat
UnterStaatsſecretär Dr. von Rottenburg über-
nommen. Das urſprüngliche Programm hat
inſofern eine Einſchränkung erfahren als ver
ſchiedene Gegenſtände durch die Novellen zur
Gewerbeordnung und zum Krankenkaſſengeſetz

Zu Beſchlüſſen dürfte es kaum kommen, da nach
den Jntentionen der Einberufer mehr eine gegen-
ſeitige Ausſprache als eine formelle Beſchlußfaſſung
beabſichtigt iſt. Sämmtliche Theilnehmer ſind
zu Stilſſchweigen über die Verhandlungen ver-
pflichtet worden.

Zur Bochumer Stempelaffaire
hatten Elberfelder Zeitungen mitgetheilt, daß das
große Eiſenbahnunglück bei Sonnborn durch den
Bruch eines Gußſtahlrades veranlaßt ſei, welches
vom Bochumer Gußſtahlverein geliefert ſei. Die
Köln. Volksztg. erfährt zu dieſen Mittheilungen,daß das betreffen Rad allerdings aus Bochum

geliefert worden ſei. Der Bochumer Verein ſei
aber an dem Unfall ſchuldlos, weil das betreffende
Rad, einer ganz beſtimmten Vorſchrift entgegen,
unter einem Bremswagen angebracht war. Jeden-
falls iſt ſehr zu wünſchen daß die Stempel-
affaire ſchleunigſt amtlich aufgeklärt wird. Jm
Auslande wird die ganze Angelegenheit ſchon zu
den ſchmutzigſten Angriffen auf die deutſche Jn-
duſtrie ausgenutzt.

Eine öffentliche Generalverſamm-
lung der Maurer Berlins und Umgegend
faßte am Sonntag den Beſchluß, „hauptſächlich
da, wo die Lohnverhältniſſe am ſchlechteſten ſind,
an die Unternehmer heranzutreten und die alte
Forderung von 60 Pf. Stundenlohn wieder auf-
zunehmen, die Sammlungen zum Kriegsfonds,
d. h. zum Generalfonds der Berliner Maurer,
überall und mit größter Energie wieder vorzu
nehmen, und zum nächſten Sonntag wieder eine
öffentliche Generalverſammlung zu berufen, in
welcher über Mittel und Wege zur Abhilfe der
Lohndrückerei berathen werden ſoll.“

Oeſterreich-Ungarn. Staatsſekretär Dr.
von Stephan iſt von ſeiner Orientreiſe wieder in
Wien angekommen, um den bevorſtehenden Schluß-

verhandlungen des Weltpoſtkongreſſes bei-
zuwohnen. Die erſte von den Wiener Socialiſten
nach Aufhebung des Ausnahmezuſtandes einbe
rufene Volksverſammlung verlief ungeſtört.
Jn Prag ſind die Verhandlungen gegen die
zechiſchen Studenten, welche einen deutſchen Aus-
ſtellungsbeſucher gemißhandelt hatten, wieder auf-
genommen. An der Verurtheilung der zechiſchen
Rowdy's iſt nicht zu zweifeln.

Frankreich. Angeſichts der in den letzten
mittlerweile ſchon ihre Erledigung gefunden haben.

„Himmelſchockmillionen! Kommen Sie ſchon
wieder mit Jhrem Pferde? Das iſt ja um aus
der Haut zu fahren!“ Der Lieutenant blickte
verzweifelt umher. „Herr Major“ ſprach er,
„wenn Sie durchaus hier bleiben wollen, hm
aber ich ich bitte dringend

Trararara! Matt verhallend klangen die
Töne herüber. Der Major hatte den Lieutenant
beim Arm genommen und ſſtillſchweigend einer der
Thüren zu geführt. Trararara! klang es wieder
und diesmal etwas deutlicher.

„Herr Major, es wird Generalmarſch geblaſen“,
ſagte Harder ſich energiſch aufrichtend. Herr von
Rettel lachte laut auf. „Hilft Jhnen Alles nichts,
mein Lieber“, ſprach er, „diesmal laſſ' ich mich
von Jhnen nicht wieder düpieren. Bitte einzu
treten.

Aber ich bitte dringend hören Sie doch
nur!“

„Jſt ja Unſinn!“ rief jetzt der Major ärger-
lich. „Es iſt neun Uhr Zapfenſtreich. Wo-
her ſoll denn um dieſe Zeit Alarm kommen!“

Trararara! Ganz deutlich ſchwebten die
langgezogenen Klänge herüber, denen die haſten-
den, ſtürzenden Töne des Schlußſatzes folgten.
Der Major ſah den Lieutenant verblüfft an.
„Himmelſchockmillionen! Sie haben Recht!“ rief
er dann. „Alſo auf Wiederſehen morgen!“
Fort war er. Mit wahrhaft jugendlicher Leichtig
keit lief er die Treppen hinab. Vor der Thür
hielt Wilhelm wartend den Gaul bereit, den er
bei dem erſten Signal ſchon fertig gemacht hatte.
Dies konnte leicht geſchehen, denn als umſichtiger
Officier ließ der Major eines ſeiner Pferde ſtets
geſattelt im Stalle ſtehen. Dieſe Vorſicht ſchien
ihm äußerſt nothwendig, denn Se. Majeſtät liebte
es, die Garniſonen zu überraſchen. Eben ſo gut
wie er erſt Hannover am frühen Morgen alar-
mirt hatte, konnte er auch einmal am Abend
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Tagen erneut vorgekommenen Chriſtenverfolgungen

oder gar in der Nacht Generalmarſch blaſen
laſſen. Nun war dieſer Fall wirklich eingetreten,
und der Major durfte ſich gratuliren zu ſeiner
Schlauheit. Das Alles ging ihm blitzartig durch
den Kopf, während er ſein Roß beſtieg, und
klapp, klapp, klapp, klapp, jagte er dem Sammel
platze der Kaſerne zu.

Der heftig geführte Wortwechſel war ſchließlich
auch zu den Ohren der Frau von Rettel und
ihrer lieblichen Tochter gedrungen. Beſtürzt aus
dem Zimmer tretend, ſahen ſie nur noch den
Lieutenant, wie er den Degen feſter ſchnallte und
den Rock zurecht zupfte, während das Haupt der
Familie fluchtartig davon ſprengte.

„Um Gotteswillen, was iſt geſchehen O, mein
Gott, es iſt doch kein Unglück aber reden
Sie doch, beſter Harder!“

Zu langen Erklärungen war ja nun leider keine
Zeit und der junge Officier beſchränkte ſich auf
die ſehr kurze Mittheilung, daß die Garniſon
alarmiert werde. Er grüßte ſehr verbindlich und
rannte die Treppe hinab. Mit einem Mal
vernahm er oben einen Höllenlärm. Es kam
ihm vor, als ob aus weiter Ferne jemand riefe.
Stärke Fäuſte trommelten gegen eine Thür, die
Damen ſchrieen um Hülfe und Auguſte
rief: „So warte doh man noch eine
Minute!“ Das konnte unmöglich ihm gelten,
denn er erinnerte ſich nicht, mit der Köchin jemals
auf Du und Du geſtanden zu haben. Aber
das ganze Haus war ja wie beſeſſen, da mußte
er doch einmal ſehen, was es gab; es wäre un
verantwortlich geweſen, die Damen in ſolcher
Situation allein zu laſſen. Er ſtürmte alſo die
Treppe wieder hinauf und der Gegend zu, woher
das Bombardement ertönte. Auguſte ſtand ihm
zur Seite und ſuchte ihn mit der Verſicherung,
daß ſie ſchon Alles beſorgen wolle, fortzubringen.
Das reizte ſeinen Eifer aber nur noch mehr.

Annahme von Jnſeraten nur bis 9 Uhr Vormittags. W



in China fordern verſchiedene Journale einen
franzöſiſchen Kriegszug gegen China
in aller Form. Dahin wird es aber ſchwerlich
kommen, chineſiſche Schiffe mit zahlreicher Be
ſatzung ſind ſchon unterwegs nach Shangai.
Ferdinand von Leſſeps und die mitange-
klagten Verwaltungsräthe der Panamakanalge-
ſellſchaft erſchienen am Montag zum erſten Male
vor dem Unterſuchungsrichter. Nach Feſtſtellung
der Formalitäten wurde die Sitzung vertagt.
Der Rücktritt des ruſſiſchen Botſchafters
Baron Mohrenheim in Paris ſoll bevor
ſtehen. Er ſoll den Gedanken einer franzöſiſch-
ruſſiſchen Allianz weit mehr pouſſiert haben, als
dem Kaiſer Alexander lieb war. Jn Lyon
ruht wegen des Ausſtandes der Bedienſteten der
ganze Omnibusverkehr. Zahlreiche andere
Streiks werden in den großen franzöſiſchen Städten
vorbereitet, ſo beſonders auch von den Pariſer
Schuhmachern. Dem „Echo de Paris“ zufolge,
welches aber nicht ganz zuverläſſig iſt, wird die
Zahl der Feldartillerie-Regimenter von 38 auf
40 erhöht werden, doch ſollen die nöthigen 24
Batterien, nicht ſofort hergeſtellt werden, ſondern
vorläufig theilweiſe den beſtehenden Regimentern
entnommen werden. Das große franzöſiſche
Panzergeſchwader wird ſeine ſchon früher angekün-
digte Reiſe nach Rußland Ende dieſer Woche antreten.

Jtalien. Römiſchen Journalen zufolge
werden die Handelsvertragsverhandlun-
gen zwiſchen den Vertretern Deutſchlands, Jtaliens,
OeſterreichUngarns und der Schweiz, am 27.
Juli in Bern beginnen.

Großbritannien. Jn der engliſchen
Hauptſtadt gab es am Sonntag wieder große
Verſammlungen, wobei verſchiedene Kategorieen
von Arbeitern ihre Wünſche und Forderungen
zur Sprache brachten. Zunächſt fand eine
Kundgebung der Arbeiterinnenvereine ſtatt zu
Gunſten der Londoner Waſchfrauen, welche eine
Aufbeſſerung ihrer Verhältniſſe und höheren
Lohn beanſpruchen. Zu gleicher Zeit beſchloſſen
80000 Eiſenbahnangeſtellte eine Reſolution zu
Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages. Nach
Londoner Zeitungen iſt Baron Cumming
auf ſeinem Gute, wohin er ſich nach Abſchluß
ſeines Skandalprozeſſes begeben hatte, mit
Glockengeläut und unter lautem Hurrah empfangen.
Auch ſolche Menſchen muß es geben.

O rient. Aus Konſtantinopel wird beſtätigt,
daß in Weſt-Arabien ein ſehr gefährlicher
Aufſtand unter Führung des mächtigſten
Scheikhs von Yemen ausgebrochen iſt. Die
türkiſchen Truppen haben ſich bisher zurückziehen
müſſen. Nach Wiener Zeitungen haben die
aufſtändiſchen Araber die türkiſchen Truppen mit
einem Verluſt von hundert Mann zurückgeſchlagen.
10000 Mann Soldaten ſind dorthin beordert.

Samoa. Die Alarm Meldungen amerika-
niſcher Zeitungen aus Samoa, nach welchen auf
den Jnſeln neue Unruhen drohen ſollen,
werden für erfunden erklärt. Die Eingeborenen
ſind allerdings mit manchen heilſamen Neuein-
richtungen nicht einverſtanden, aber an neue
kriegeriſche Unruhen denken ſie deshalb noch
lange nicht.

Provinz und Umgegend.
f Steigra, 13. Juni. Jn vergangener Nacht

wurde dem Holzhändler Opel aus ſeinem Koffer
ein Anzug und ſämmtliche Wäſche geſtohlen.
Verdächtig ſind einige Handwerksburſchen. Einer

f Halle, 15. Juni. Beim Abgange des nach
langer und ſegensreicher Wirkſamkeit aus dem
Amte geſchiedenen Cultusminiſters Dr. v. Goßler
hatte der akademiſche Senat der Königlichen ver
einigten Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg
ſich veranlaßt gefühlt, dem Herrn Miniſter eine
Dankadreſſe zu übermitteln, in welcher demſelben
die aufrichtigſten Gefühle der Dankbarkeit und
Verehrung ausgedrückt ſind. Auf dieſe Adreſſe
hat der Herr Miniſter in einem längeren Dank-
ſchreiben den Gefühlen Ausdruck gegeben, welche
ihn mit der Univerſität Halle-Wittenberg, deren
Ehrendoctor er ſeit dem Lutherjubiläum 1883
iſt, verbinden, und die Geſichtspunkte bezeichnet,
welche ihn geleitet haben, der Wiſſenſchaft und
der Kunſt die Wege zu ebnen.

f Halle, 15. Juni. Die beiden Gefangenen
von Tſcherkeßkoi, Herren MaquetSiegelsdorf
und Kotzſch Zörbig paſſirten geſtern Abend gegen
9 Uhr unſern Bahnhof, um ſich in ihre Heimath
zurückzubegeben, wo ihnen die Einwohnerſchaft
einen feſtlichen Empfang bereitet hat. Jn
einem Anfalle von Geiſtesſtörung hat der Dienſt
mann Heinrich, ein ſonſt ordentlicher, harmloſer
Mann in ſeiner Wohnung ſeinem Leben ein jähes
Ende bereitet. Er hat ſich erſt die Kehle zu
durchſchneiden verſucht und ſich, als ihm dies
nicht gelungen, ſodann aufgehängt.

f Naumburg, 14. Juni. Jn der Morgen
beginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichts-
periode, die am 18. Juni beendet ſein wird,
gelangen 3 Fälle wegen Meineids, 1 wegen
Raubes, 1 wegen Sittlichkeitsvergehens und 1
wegen Brandſtiftung zur Verhandlung, an denen
im Ganzen 11 Perſonen betheiligt ſind. Der
Feſtgottesdienſt des Guſtav-AdolfVereins in der
Buchenhalle zu Köſen wird am 12. Auguſt ge-
halten werden. Die Predigt wird Herr Supe-
rintendent Möl ler aus Mücheln halten.

f Bitterfeld, 15. Juni. Jn dem auf der
Regierung zu Merſeburg heute abgehaltenen
Termine zur Neuverpachtung der Domaine
Strohwalde mit den Vorwerken Buchholz und
Niebecke im Kreiſe Bitterfeld iſt von dem als
einziger Bieter erſchienenen jetzigen Pächter der
ſelben, Pagenſtecher, das Gebot von 8400 Mark
abgegeben.

f Hettſtädt, 13. Juni. Heute wurde hier
der Poſtaſſiſtent Herzlieb wegen Unterſchlagung
von ca. 1600 Mark verhaftet.

f Erfurt, 16. Juni. Die hier erſt vor
Kurzem neugegründete „ſocialdemokratiſche Schuh
fabrik“ hat bereits ihre Betriebsdifferenzen zu
verzeichnen, wenigſtens dringen aus dem Etabliſſe-
ment Dinge an die Oeffentlichkeit, die einen ganz
merkwürdigen Begriff von der Frei-
heit zulaſſen, welche auf dem Boden des ſocial-
demokratiſchen Staates den Bürgern ſprießen
würde. Wie ein in jener Fabrik beſchäftigter
Arbeiter mittheilt, ſei es darin noch viel ſchlimmer
als bei den von den Socialdemokraten alle Augen-
blicke angegriffenen kapitaliſtiſchen Ausbeutern.
Jeder wollte befehlen und keiner ſich
fügen, ſo daß es mitunter gar erbauliche
Scenen abſetzte.

f Schlieben, 14. Juni. Man iſt empört
hier über das Verfahren eines hieſigen Ehepaares,
das ſeinen 16jährigen Sohn bezw. Stiefſohn
(väterlicherſeits iſt es der natürliche Sohn) ſeit
Pfingſten in einer niedrigen Bodenkammer ein-
geſperrt gehalten hat. Der Knabe war nur aufs
dürftigſte gekleidet und hat nur die geringſte
Nahrung erhalten, aber keinen Trunk. Die Sache
iſt zur Anzeige gebracht.derſelben ſoll bereits dingfeſt gemacht ſein.

f Frankenhauſen, 14. Juni. Eine ori-
ginelle Sitte iſt bei uns der Fegeſchmaus, den
die ſtädtiſchen Behörden alljährlich Anfang Juni
abhalten und auch diesmal wieder begingen.
An der Stelle, wo die Frankenhäuſer Wipper
aus der großen Wipper abzweigt, d. i. inmitten
der Fluren von Göllingen und Hachelbich, alſo
zwei kleine Stunden von hier, befinden ſich der
Stadt gehörige umfangreiche Wehr und andere
Waſſerbauanlagen, die den Abfluß regulieren
und je nach den vorhandenen Waſſermengen
jeder von beiden Wippern ihr Waſſerquantum
zumeſſen. Unterhalb dieſer Stelle geht die
Frankenhäuſer Wipper dann durch den zwei
Kilometer langen Hanfenbergſtollen, der im Mittel
alter angelegt iſt. Seit Alters iſt es nun ge
bräuchlich, daß allemal bei der Fege der kleinen
Wipper der Stadtrath mit ſämmtlichen ſtädtiſchen
Beamten nach jener Stelle hinausfährt und dort
draußen einen fröhlichen Tag verlebt. Der Zweck
der Sache iſt, nachzuſehen, ob dieſe Waſſerbauten,
die gewiſſermaßen das Wohl und Wehe unſerer
Stadt gründen, noch im Stande ſind. Früher
mußte dabei jeder, der in den Stadtrath im
Laufe des letzten Jahres neu eingetreten war,
eine Zeitlang an der großen Winde drehen
und dann durch den Stollen wandern, was
ſehr beſchwerlich ift. Noch bis vor wenigen
Jahren wurden dieſe Gebräuche gehandhabt.
Draußen wird von den etwa 20 Perſonen
einen vollen Tag von früh bis ſpät auf
Koſten der Stadt gelebt. Fiſche, die man in
der Neuzeit zu dieſem Zwecke wohl von aus
wärts kommen läßt, und ein edler Tropfen vom
Rhein fehlen dabei nicht. Schon verſchiedene
Male iſt bei der Reviſion der Kämmereikaſſen
Rechnung an dieſer uralten Sache gerüttelt, aber
immer ging die alte Sitte wieder ſiegreich aus
den Anfechtungen hervor.

f Cölleda, 15. Juni. Wie von kompetenter
Seite mitgetheilt wird, herrſchen in Großmonra
(Kreis Cölleda) die Pocken. Es ſind bereits ſieben
Erkrankungsfälle durch die Aerzte zur Anzeige
gebrecht worden. Von ſeiten der Behörden ſind
alle Maßregeln ergriffen, um einer weiteren Ver
breitung der Seuche entgegen zuwirken. Die Häuſer,
in welchen Pockenkranke liegen, ſind durch ſchwarze
Tafeln kenntlich gemacht. Alle Einwohner des
Ortes, welche in den letzten Jahren nicht ge
impft worden ſind, ſollen ſich einer Wieder
impfung unterziehen, wofür die Gemeinde die
erforderlichen Mittel bereitſtellt. Ferner wird
eine Desinfektionsanſtalt errichtet zur gründlichen
Vertilgung des Anſteckunggsſtoffes.

f Zerbſt, 13. Juni. Soeben, früh 8 Uhr,
geht unſer Rathhaus, welches erſt durch einen
theuren (über 100000 Mark) Anbau verſchönert
und theilweiſe noch gebaut wurde, in Flammen
auf. Jn ſelbigem iſt die Sparkaſſe und die
ſtädtiſchen Kaſſen. Brandentſtehung iſt unbekannt.
Wenn nicht tüchtig eingegriffen wird, kann die
andere Seite, Apotheke u. ſ. w., ein gleiches
Unglück erleben.

f Heiligenſtadt, 14. Juni. Ein bedauer-
licher Unglücksfall ereignete ſich heute Vor-
mittag hierſelbſt. 3 Kinder im Alter von 1, 4
und 5 Jahren des Ziegenhirten R., welche zu-
ſammen in einem Bett ſchliefen, ſind durch den
Rauch eines ausgebrochenen Zimmerbrandes er
ſtickt und todt aufgefunden. Der R. bewohnt
ein kleines Logis und hatte ſich gegen 8 Uhr
fortbegeben, nachdem bereits ſeine Frau um 7
Uhr nach der Fabrik zur Arbeit gegangen
war. Mehrere Nachbarn bemerkten gegen

Jetzt war man bei der unheimlichen Thür ange
langt, die weder dem Drucke ſeiner Hand, noch
der Gewalt ſeiner Schulter nachgeben wollte.
Er fragte nach dem Schlüſſel. „Ach Gott, ja,“
jammerte Auguſte, „wo habe ich denn man blos
den Schlüſſel!“ „Ein Beil!“ herrſchte Wolf
gang und als Guſte dies ſonſt harmloſe Holz-
zerkleinerungsinſtrument mit Zittern und Zagen
heran gebracht hatte, flog auch die Thür bald
krachend auf, hinter welcher beim Schein der
Lampe der arme Carl mehr todt als lebendig
ſichtbar wurde. Harder war ſprachlos, Frau
und Fräulein von Rettel nicht minder und Au-
guſte heulte wegen der Unklugheit ihres Muske-
tiers, der die Zeit nicht abwarten konnte. Zeit
abwarten! Guſte wußte eben nicht, wie einem
braven Musketier zu Muthe iſt, wenn er ſieht,
daß er eingeſchloſſen iſt, während die lockenden
Rufe des Generalmarſches immer lauter, immer
dringlicher und drohender an ſein Ohr ſchlagen.

Der Lieutenant zeigte Luſt, ſeinen Burſchen
beim Genick zu faſſen. Der aber merkte die
Abſicht und entſchlüpfte ihm unter den Händen.
Mit zwei Sätzen ſprang er die Treppe hinab,
mit Rieſenſchritten durchrannte er die Straßen
und der Lieutenant ſaß ihm immer dicht auf
Aen Ferſen. So erreichten ſie den Hof
nämlich den Kaſernenhof mit Müh' und Noth,
aber äußerſt ſchnell, und das war in dieſem
Falle die Hauptſache.

„Ah, ah! Morgen Herr Lieutenant!“ Es war
der Hauptmann, der dem athemlos antretenden
Harder dieſen boshaften Gruß entgegenrief. Leiſe
und mit wohlthuender Freundlichkeit ſetzte er
hinzu: „Der Alte hat ſchon gebrummt, Harder,
da wird's wohl ohne 'n kleinen Rüffel nicht ab
gehen.“ Und ſo war es. Der Herr Oberſt hatte
es ſehr übel vermerkt, daß gerade der ſchneidigſte
aller Lieutenants vom Regiment gerade in dieſem
Falle der Letzte ſein mußte. Dagegen hatte er
dem Major von Rettel für deſſen außerordent-

drückt. Nicht der Kaiſer, wie allgemein an
genommen wurde, hatte die Garniſon alarmirt,
ſondern der Commandant der Feſtung, aller
dings auf höheren Befehl, wie es hieß. Die
Truppen rückten deshalb auch nur zu einem
kleinen Nachtmanöver aus und lagen nach einigen
Stunden in ihren Betten.

„Himmelſchock na ja, ich meine, das iſt
ja eine ganz verd hm, eine verwünſcht
heitere Geſchichte. Der Herr macht dem Fräu-
lein den Hof und der Burſche der Köchin. Und
das in meinem Hauſe und hinter meinem Rücken.
O! O! O!“ Der Major von Rettel warf ganz
erregt die Zeitung fort und ſchlug die Hände
zuſammen.

„Aber Papa, Du haſt es ihm doch ſelbſt er
laubt!“ wandte Agathe weinend ein.

„Hä, hä, hä!“ lachte der Papa, „erlaubt! Na,
er ſoll mir nur kommen!“

„Das iſt nun meine Geburtstagsfreude,“
jammerte die unglückliche Tochter und ging
weinend in ein Nebenzimmer, wo alle die ſchönen
Geſchenke auf dem beſonders dazu hergerichteten
Tiſche aufgeſtapelt waren.

„Nun, ich dächte,“ begann jetzt die Frau
Majorin, „ein ſo harmloſer Jugendſtreich wäre
wirklich kein Grund, lieber Ottokar, einen ſo
braven und ſo wohlhabenden Freier zurück
zu weiſen. Das Glück unſeres einzigen Kindes
iſt wohl eines ſo kleinen Opfers werth, und
dann,“ ſetzte ſie ſchalkhaft hinzu, „war Ottokar
von Rettel in ſeiner Jugend auch kein Duckmäuſer.“

„Ja, ja, ja,“ meinte der Major, „weiß ich ja,
weiß ich ja, möchte ja auch alles ſein, wenn er
nur kein Bürgerlicher wäre!“

„Ah,“ machte Frau von Rettel piquirt und
erhob ſich, „das alſo war's. Es iſt abſcheulich
von Dir, daß Du mir jetzt nach achtzehnjähriger
friedlicher Ehe meine bürgerliche Abkunft vor
wirfſt! Jch denke, wer des Königs Rock mit

lich zeitiges Eintreffen anerkennend die Hand ge Ehren trägt, der iſt geadelt genug.“ Sie hatte

ſich erhoben und ging erregt und ihr Taſchentuch
an die Augen führend in das Nebenzimmer zu
ihrer Tochter.

„Aber liebſte Martha,“ rief er ihr nach, „ſo
ſei doch vernünftig, mit Dir ja, das iſt ja
doch ganz etwas anderes!“ Sie hatte aber die
Thür zugeworfen und hörte ihn nicht mehr. Der
Major brummte etwas Unverſtändliches in den
Bart und ein vergnügtes Lächeln huſchte dabei
über ſein im Grunde gutmüthiges Geſicht.

„Herr Lieutenant Harder bittet um die Ehre,“
meldete der Diener und bald darauf ſtanden ſich
der Major und der Geliebte ſeiner Tochter gegen
über. Draußen ſchien die Sonne klar und freund-
lich und vom Dach tropfte kriſtallhell das Waſſer
des ſchmelzenden Schnees. Zu dieſer heiteren
Stimmung der Natur paßte der funkelnde Glanz
der nagelneuen Uniform des Lieutenants nicht min
der als der mächtige, lieblich duftende Blumenſtrauß,
den er in der Hand hielt. Nur das Geſicht war ernſt
und feierlich, wie man es an dem jungen Manne
garnicht gewohnt war. Nach der Ueberwindung
der erſten Verlegenheit bat er um Verzeihung
wegen des geſtrigen Abends und hielt dann friſch
und frei und in aller Form um die Hand ſeiner
angebeteten Agathe an und ſchloß ſeine Rede mit
dem Hinzufügen, daß er, falls ihm aus von ihw
nicht verſchuldeten Verzögerung eine dienſtliche
Rüge erwachſen ſollte, bereit ſei, den Dienſt zu
quittiren, da er auch ohne dieſen in der Lage
ſei, ſeiner Frau eine angeſehene, geachtete geſell-
ſchaftliche Stellung zu ſichern. „Jſt nicht nöthig,
mein Sohn,“ ſagte der Major gerührt, „der
Oberſt denkt an gar keine Rüge, er weiß bereits
Alles und wird Jhnen das noch heute ſelbſt
ſagen. Das Uebrige erfahren Sie von meiner
Tochter, Sie Schwerenöther. Und nun kommen
Sie!“ Er nahm den glückſeligen Harder bei der
Hand und zog ihn in das bewußte Nebenzimmer.

„Hier, liebe Agathe,“ ſprach er, „bringt Dir
der Herr Lieutenant Harder ein Bouquett zum
Geburtstag und von mir ſollſt Du den Lieutenant

9 Uhr Rauch aus der Wohnung auſſteigen,
öffneten darauf ſofort die Stubenthür und fanden
alles in dicken Rauch gefüllt, Bette und mehrere
Stühle glimmend. Trotz aller Wiederbelebungs-
verſuche ſind die Kinder nicht wieder zum Leben
erwacht. Wie der Brand entſtanden, iſt noch
nicht ermittelt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 16. Juni 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Die Pflegſchaft des Germaniſchen
Muſeums zu Nürnberg für die antiquari-
ſchen Jntereſſen im Kreiſe Merſeburg,
welche früher vom Herrn Regierungsrath v. Hirſch
feld, dann vom Regierungs Aſſeſſor Frhr. von
Feilitzſch und zuletzt vom Paſtor Dr. Schmidt
in Leuna verwaltet worden, iſt jetzt bei der Ver
ſetzung des letzteren von der Muſeums Verwaltung

dem Herrn Oberlehrer Dr. Scheibe zu Merſe
burg übertragen worden.

s Die alten Briefmarken. Wir bringen
in Erinnerung, daß die Friſt für den Umtauſch
der ſeit dem 31. Januar zur Frankierung von
Poſtſendungen nicht mehr verwendbaren Poſt
werthzeichen älterer Art mit dem 30. dſs, Mts.
abläuft.

Für Juſtizbeamte. Zufolge einer von dem
preußiſchen Juſtizminiſter erlaſſenen bemerkens-
werthen Verfügung werden, wie der „Hannov.
Kour.“ mittheilt, neuerdings Alle, die ſich zum
Vorbereitungsdienſt für die höhere Juſtizkarriére,
ſowie für Subaltern- und Unterbeamte melden,
zu einer verantwortlichen Erklärung veranlaßt, ob
und reſp. in welchem Betrage ſie Schulden haben.
Sind letztere übermäßig oder ſo erheblich, daß ihre
Abtragung in abſehbarer Friſt nicht zu erwarten
ſteht, ſo werden die Kandidaten zurückgewieſen.
Stehen dieſelben demnächſt zur Anſtellung, dann
haben ſie eine gleiche Erklärung abzugeben und
hat in den erwähnten Fällen gleichfalls die
Zurückweiſung zu erfolgen. Dabei iſt ausnahms
weiſe jedoch geſtattet, daß die Betreffenden mit
dem niedrigſten Satz der Gehaltsklaſſe vorerſt
remuneratoriſch beſchäftigt werden können.

S Tivoli Theater. Das bereits ange
kündigte Gaſtſpiel von William Büller
findet nicht am Mittwoch, ſondern am Don
nerſtag ſtatt, da Herr Büller am Mittwoch
noch anderweitig gebunden iſt. Herr Büller
ſpielt am Donnerſtag den „Direktor Strieſe“ in
dem Schönthan'ſchen Luſtſpiele: „Der Raub
der Sabinerinnen“; es gehört dieſe Rolle
zu Büller's Glanzleiſtungen und hätte er damit
überall ſenſationellen Erfolg. Ueber ſein jüngſtes
Gaſtſpiel in Halle am Victoriatheater ſchreibt die
„Halliſche Ztg.“: William Büller der Name
hatte gezogen das ganze Haus war ausverkauft
und das Publikum war ſo luſtig, nein, ſo
lnſtig iſt es im Theater wohl ſeit Langem nicht
zugegangen! Herr William Büller iſt in Wahr
heit ein famoſer Komiker ſein „Emanuel Strieſe“
aber, der alte ſächſiſche Theaterdirector in Schön
than's vieractigem Schwank „Der Raub der
Sabinerinnen“ iſt fraglos eine ſeiner Glanzrollen.
Das war wirklich ein Abend, wo man ſich die Thränen
aus den Augen lachen mußte, ob man nun wollte
oder nicht! Und es wurde auch gelacht, rieſig ge
lacht, und der Held des Abends unter rauſchendem
Beifallsklatſchen unendlich viele Male bei offener
Bühne und hinter jeden Actſchluß hervorgerufen.

Schockhim e iſt's denn
Ein jubelnder Schrei gab ihm

dazu erhalten.

nun recht
Antwort. Und in den Armen lagen ſich Beide
und weinten vor Luſt und Freude. Sogar die
Mama ſank ihrem Gatten an die Bruſt und
drückte ihm einen Kuß der Dankbarkeit auf die
Lippen.

Die allgemein gehobene Stimmung wurde noch
gehobener, als Guſte mit verweintem Geſicht
ſchüchtern hereintrat und nach Anbringung ihres
Glückwunſches ihre Kündigung ausſprach, weil
ſie nach dem geſtrigen Vorfall mit ihrem Carl
in dieſem Hauſe nicht mehr bleiben könne. Erſt
als ihr Harder verſicherte, ihrem Carl werde nicht
nur nichts geſchehen, vielmehr habe er ihm eine
Gärtnerſtelle auf ſeinen Beſitzungen zugedacht, ſo
daß er ſich mit ſeiner Guſte verheirathen könne,
erhellte ſich ihr Geſicht, und es hätte nicht viel
gefehlt, ſo wäre ſie den ſchmucken Officier um den
Hals gefallen.

Am Abend dieſes Tages war bei Rettels große
Geſellſchaft, in der die Verlobung des jungen
Paares und in ſpäterer Stunde bei zunehmen
der Fröhlichkeit auch die des andern jungen
Paares proklamirt wurde. Bei paſſender
Gelegenheit zog der Ehef des zweiten Bataillons
den Brautvater bei Seite und ſagte: „Glauben
Sie jetzt an das Fluidum und die poſitiven Pole
„Ja“ erwiderte dieſer, „ich glaube dran, denn
ohne dies Fluidum wäre ich nicht früher zum
Appell gekommen, als zum Beiſpiel Sie, mein
Lieber. Und was die Pole anbelangt, na
eigentlich waren ſie ja negativ, weil er ein Bürger
licher iſt. Jndeſſen, ich habe mir mein kleines
Frauchen auch aus einem gutbürgerlichen Hauſe
geholt und denke, wer des Königs Rock mit
Ehren trägt, der iſt geadelt genug. Wenn mir
noch ein Stammhalter geboren werden ſollte,
na kreuzſchockmillionen! dann habe ich
nichts dagegen, wenn er's ebenſo macht. Aber
in die Karten geguckt hat er mir doch, mein
Schwiegerſohn, der Schwerenöther.“
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Schon die Maske dieſes routinirten Schauſpielers
wirkte zwerchfellerſchütternd, die Blicke, die Be
wegungen des Mundes, der Hände, jedes einzelnen
Fingers! Den ſächſiſchen Dialect ſprach er famos,
jedes Wort wurde durch ſeine Ausſprache, ſeine
Betonung zum Witze, und zwar zu einem guten
Witze! Herr Büller iſt ſo recht der Mann der
Sommerbühne: auf der Sommerbühne ſoll es
luſtig hergehen, und einen Luſtigeren
wie William Büller kann man ſich auf
der Bühne nicht denken: man will ſich an
leichten Stücken erfreuen, die man ohne An
ſtrengung hören und über die man ſich recht
ſehr amüſiren kann und wenn man William
Büller hört, ſo amüſirt man ſich köſtlich, über
Alles was er ſpricht und thut!“ Hoffentlich
werden es ſich die hieſigen Theaterfreunde nicht
entgehen laſſen, William Büller bei ſeiner An
weſenheit in Merſeburg zu ſehen und durch ein
ausverkauftes Haus die Beſtrebungen des Directors
Zauner dem Merſeburger Theater Publikum
intereſſante Abwechſelung zu verſchaffen, zu lohnen.

s Sommertheater Funkenburg“. Am
Mittwoch gelangt das Schauſpiel „Der Trompeter
von Säkkingen“ zur Aufführung.

s Pommer Eſche. Mit Rückſicht darauf,
daß der Name des Herrn Oberpräſidenten unſerer
Provinz von der Preſſe, von Privaten, ja ſelbſt
von Behörden meiſt falſch geſchrieben und ge
druckt wird, wird von zuſtändiger Seite mit-
getheilt, daß der Familienname „Pommer Eſche“
ohne Bindeſtriche zu ſchreiben iſt.

S Wie bekannt, war der Regenſchirm das
liebſte Handgepäck weiland König Louis Philipps
von Frankreich, denn, ſagte er ſich, wenns regnet,
macht mein Volk keine Revolution. Wie wohl
würde ſich Se. Majeſtät jetzt bei uns fühlen,
wo's am liebſten zu gleicher Zeit regnen und
gefrieren möchte: „Die Welt wird kälter mit
jedem Tag, man weiß nicht, was noch werden
mag, das Regnen will nicht enden! ſeufzt,
mit Ausnahme der Mitglieder des Abhärtungs-
clubs, jedermann, und man kanns keinem ver-
denken angeſichts der Thatſache, daß das Thermo-
meter in dieſen Tagen von denen man ſonſt
ſingt: „jetzt ſind die Tage der Roſen“, nie über
10--155 ſtieg und Nachts bis auf 4--7 ſank.
Doch nur nicht den Muth verloren! Schon macht
unſer Laubfroſch wieder ein freundliches Geſicht,
als wenn er ſich photographieren laſſen, oder als
wenn er ſagen wollte: Bald kommt die blühende,
goldene Zeit, bald muß ſich alles, alles wenden!

8 Aus der Umgegend. Die mit einem
Kirchenamte vereinigte erſte Knabenlehrerftelle an
der ſtädtiſchen Volksſchule zu Mücheln, mit
welcher ein Einkommen von 1504 Mk. 79 Pfg.
einſchließlich Wohnung und Heizung verbunden
iſt, ſoll zum 1. October er. wieder beſetzt werden.
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 25.
d. Mts. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei
dem dortigen Magiſtrat melden. Der Kämmerei
und SparkaſſenRendant Gerhardt iſt in Folge
Verſetzung von ſeinem Amte als Vertreter des
Amtsanwalts bei dem Königlichen Amtsgericht
Lauchſtädt entbunden und daſſelbe iſt dem
Kämmerei- und Sparkaſſen Rendant Walther
Meyer übertragen worden.

Vermiſchte Nachrichten.

(Aus Friedrichsruh. Wie die „Hamb.
Nachr.“ erfahren, hat Fürſt Bismarck den Un
bilden der Witterung mit ſeiner Geſundheit in
ſofern Tribut zahlen müſſen, als ſich ein Anfall
des in früheren Jahren häufiger als jetzt auf
tretenden Uebels des Hexenſchuſſes eingeſtellt hat,
der den Fürſten in der körperlichen Bewegung
etwas behindert. Sonſt geht es ihm aber gut.

(Kaiſer Wilhelm zum Duell heraus-
gefordert.) Dieſe Neuigkeit läßt ſich der
Mailänder „Secolo“ eigens aus NewYork tele
graphieren. Die Veranlaſſung zu dieſem Zwei-
kampfe bildet die Entlaſſung des Fürſten Bis-
marck. Ein Deutſcher in Amerika, Aloiſius
Gördeler mit Namen, iſt ſehr entrüſtet darüber,
daß der Kaiſer den Fürſten Bismarck noch
immer nicht in ſeine alten Rechte wieder
einſetzen will, dem wackeren Landsmanne
bleibt nichts anderes übrig, als den Einzug
des Herzogs von Lauenburg in das Kanzler-
palais gewaltſam zu erzwingen. Ein Gottes-
gericht ſoll entſcheiden zwiſchen dem Kaiſer und
dem Stellvertreter des Fürſten Bismarck auf
Erden, Herrn Aloiſius Gördeler, der ſchon am
27. Juni nach Deutſchland abgereiſt und ſich
direct nach Berlin wendet, wo der Zweikampf
ſtattfinden ſoll. Entweder iſt Herr Aloſius
Gördeler jenſeits des Oceans von der Tarantel
geſtochen worden, oder für den „Secolo“ haben
bereits die Hundstage begonnen.

(Das Jagdſchloß aus Holz,) welches
ſich der Kaiſer bei ſeinem letzten Aufenthalt in
Norwegen beſtellt hat und welches unter Auſſicht
eines ſchwediſchen Baumeiſters und mit Hilfe
von verſchiedenen ſchwediſchen Zimmerleuten an
ſeinem Beſtimmungsort Theerbude aufgeſtellt
werden ſoll, iſt mit dem Dampfer „Alexandra“
in Königsberg angekommen.

(Jrrſinnig.) Die „Oldenbg. Ztg.“ be
richtet: „Als heute Vormittag der Erbgroß-
herzog ſich von der DragonerKaſerne zum Schloß
begeben wollte, wurde derſelbe in der Nähe des
früheren Lazareths von einem ältern Frauen
zimmer mit Steinen beworfen und auch getroffen
Die ſofort feſtgenommene Perſon ſoll zeitweiſe
an röligiöſen Wahnſinn leiden und dann auf
das Militär ſchimpfen.

(Ueber einen unerhörten Scandal)
ſchreibt man aus Hirſchberg i. Schl.: „Ein im
hohen Grade peinlicher Vorgang, welcher dem
unter beſten Auſpizien begonnenen Feſteſſen, das
zu Ehren unſeres neuen Oberbürgermeiſters im
Hotel zu den drei Bergen gegeben wurde, ein
häßliches Ende bereitete, bildet hier noch fort
während das allgemeine Tagesgeſpräch. Man
iſt erſtaunt darüber, daß die Sache von den
hieſigen beiden nicht deutſchfreiſinnigen Blättern
todtgeſchwiegen wird, da dieſe doch hierzu keine
Veranlaſſung haben, weil der betreffende Vor
fall die Unduldſamkeit und das Vergewaltigungs
ſyſtem der deutſchfreiſinnigen Partei im kraſſeſten
Lichte erſcheinen läßt. Die Sache, um die es
ſich handelt, iſt folgende: An dem Feſteſſen,
welchem als Ehrengäſte auch der Königl. Land-
rath Prinz Reuß, ſowie der Commandeur der
Garniſon, Major von Egloffſtein, theilnahmen,
betheiligten ſich die erſten Kreiſe der Stadt.
Nachdem verſchiedene Toaſte gehalten worden
und zuletzt Kaufmann Habermann im Namen des
Handelsſtandes, Rector Reimann im Namen des
Lehrerſtandes den neuen Erſten Bürgermeiſter
begrüßt hatten, erhob ſich der Baumeiſter Timm,
hieſiger angeſehener Bürger, und erklärte, nach
dem er ſich bei dem Vorſitzenden der Geſellſchaft,
Herrn Rechtsanwalt Felſcher zum Wort ge-
meldet hatte, er wünſche im Namen des Hand-
werkers zu reden. Kaum hatte er dieſe Aeußerung
gethan, ſo erhob ſich ein Gejohle, ein Geſtampfe
mit den Füßen, Ziſchen u. ſ. w., und zwar
ſeitens eines Theiles (etwa 10) der anweſenden
Deutſchfreiſinnigen, unter welchen mehrere jüdiſchen

Glaubens, als befände man ſich in einer Volks-
verſammlung ſchlimmſter Qualität. Der deutſch-
freiſinnige Königl. Bauinſpector Jungfer erhob
ſich und rief Timm zu „Wir wollen Sie nicht
hören!“ Der deutſchfreiſinnige Dr. Riemann
rief dem Vorſitzenden zu: er möge Timm das
Wort entziehen, dazu Geſchrei einer Anzahl der
Glaubens und Parteigenoſſen des Herrn Dr. Salo-
mon und Rechtsanwalt Ledermann, daß das eben ſo
ſchöne Bild der Harmonie plötzlich zu einem Zerr
bild umgewandelt war. Entrüſtet rief Herr
Timm „Pſfui“ über die Geſellſchaft, worauf der
Herr Vorſitzende, welcher wohl den Vorgang
nicht genau verfolgt hatte, ihn erſuchte, den Saal
zu verlaſſen. Der größte Theil der Anweſenden
aber, empört über dieſen Gewaltact der Semiten
partei, legte ſich für Timm ins Zeug, und ſo
wurde ſeine Herausführung verhindert. Das
Feſt war natürlich damit gründlich geſtört. Und
warum? Weil Baumeiſter Timm hier als
Antiſemit gilt, die Semiten glaubten, den Ver-
treter des Handwerks gar nicht erſt zum Worte
kommen zu laſſen. Dies paſſirte 8 Uhr Abends,
das Nachſpiel fand drei Stunden ſpäter im ſelben
Local ſtatt und beſtand darin, daß der Herr
deutſchfreiſinnige Chefredacteur Dürholt vor dem
Publikum eine Prügelei mit dem Baumeiſter
Timm veranſtaltete, Beide lagen an der Erde
und der Reſt iſt Schweigen! Das iſt die
Toleranz, die Duldſamkeit, die Liberalität der
Herren Semiten und Semitengenoſſen, ſoweit iſt
es in Hirſchberg gekommen, daß die Herren
glauben ſich herausnehmen zu dürfen, in öffent-
licher Feſtverſammlung den Vertreter des Hand
werks, des Mittelſtandes, nicht zu Worte kommen
zu laſſen. Jn der Stadt herrſcht, mit Aus-
nahme der Schuldigen, nur eine Stimme der
Entrüſtung über den Vorgang und allgemein
wird es, wie geſagt, bedauert, daß die Sache hier
aus falſchem Tact todtgeſchwiegen wird.“

(Ein bedauerliches Eiſenbahn-
unglück), das aber für Deutſchland kein directes
Jntereſſe bietet, da Reichsdeutſche nicht dabei
betheiligt ſind, hat ſich, wie geſtern kurz gemeldet,
am Sonntag Nachmittag in der Schweiz zuge-
tragen. Zwei Locomotiven mit drei Waggons
des von Baſel nach Mönchenſtein im Canton
Baſelland fahrenden, viele Feſtbeſucher zum
dortigen Geſangsfeſt ſührenden Zuges ſind in
Folge Einſturzes der Brücke über die Birs
in das Flußthal hinabgeſtürzt. Die
übrigen Wagen konnten noch bei Zeiten gebremſt
werden. Das Unglück iſt das größte, das jemals
in der Schweiz vorgekommen iſt. Die beiden
Locomotiven, zwei Perſonenwagen, ein Poſtwagen
und ein Gepäckwagen liegen vollſtändig im Waſſer.
Die Perſonenwagen ſind zertrümmert. Ein
dritter Perſonenwagen blieb zwiſchen dem Brücken
kopf und den Trümmern in der Schwebe. Die
erſte Hilfe wurde von der Feuerwehr am Mönchen-
ſtein geleiſtet. Von Baſel eilten Aerzte, Sanitäts
truppen und die Feuerwehr, von Lieſtal eine
Sappeur und Pionier- Abtheilung an die Un-
glücksſtätte. Die Verwundeten wurden nach
Baſel befördert, wo einige alsbald verſtarben.
Die meiſten der Verunglückten, etwa 150 Ver
wundete und 120 Todte, ſind Baſeler. Die
Rettungsarbeiten wurden die ganze Nacht hin
durch fortgeſetzt. Der bedauerliche Vorfall hat
ſelbſtverſtändlich in der ganzen Schweiz große
Theilnahme hervorgerufen. Reichsdeutſche befinden
ſich, wie geſagt, unter den Verunglückten nicht.

Eine Räuberbande auf dem
Schwarzen Meere.) Einer Meldung aus
Batum zufolge ſtieß auf dem Schwarzen Meere
ein Boot mit fünf ruſſiſchen Soldaten auf ein
zwölfruderiges Boot mit verdächtigen Eingeborenen
und befahl demſelben, beizulegen. Die Ein-
geborenen eröffneten jedoch Feuer auf das Boot,
tödteten vier Soldaten und verwundeten einen.
Der Vorgang wurde vom Ufer aus bemerkt und
es wurde nun ein zweites Boot mit vier Sol
daten zur Verfolgung der Räuber entſandt.

Jedoch auch dieſe vier Soldaten ereilte das
Schickſal ihrer Kameraden. Als ſchließlich ein
drittes Boot mit Soldaten zu Hülfe kam, ſuchten
die Räuber das Weite. Jnsgeſammt ſind ſechs
Soldaten getödtet und drei verwundet worden.
Ein Kanonenboot iſt beordert, Jagd auf die
Räuber zu machen.

(Jn die Tiefe geſtürzt.) Bochum, 14.
Juni. Auf Zeche „Verein Konſtantin der Große“
hat ſich geſtern Abend ein ſchwerer Unglücksfall
zugetragen. Ein Stallknecht und zwei Schmiede
wollten mit dem Förderkorbe zu Tage fahren,
als plötzlich das Seil riß und der Korb mit
zwei Menſchen in die Tiefe ſtürzte.
Dem Dritten, einem Schmiede, war es gelungen,
das Seilende zu erfaſſen; mit Mühe wurde er
von ſeinen Kameraden aus der gefährlichen Lage
errettet. Einer der Verunglückten iſt gräßlich
verſtümmelt aufgeſunden und aus der Grube
herausgebracht worden, während der andere bis
zur Stunde noch nicht entdeckt worden iſt. Der
Schmerz der Hinterbliebenen war bei der erhaltenen

Nachricht ein grenzenloſer.
(Ueber die Auswanderer in Char-

lottenburg) bei Berlin wird von dort be
richtet: Eine ſtrenge ſanitäre Ueberwachung der
durchziehenden ruſſiſchen Juden findet ſeit Sonn
tag in Charlottenburg ſtatt, und zu dieſem Zweck
iſt in der Nähe des AuswandererSchuppens da
ſelbſt ein Aerztezelt etablirt, in welchem beſtändig

zwei Aerzte unter der Leitung des Dr. med.
Böhm-Charlottenburg, thätig ſind. Der entſetz
liche körperliche Zuſtand, in welchem die ruſſiſchen
Auswanderer anlangen, hat dieſe ſanitäre Maß
regel erheiſcht. Viele Ankömmlinge ſind durch
die in den Coupees herrſchende ſchlechte Luſt,
es ſind öfters 60--70 Perſonen in einem Wagen
vierter Klaſſe zuſammengepfercht, ermattet und
erkrankt. Vor Allem aber ſollen Vorſichts
maßregeln getroffen werden, um eine etwaige
Einſchleppung anſteckender Krankheiten aus Ruß-
land zu verhindern.

(Wenn „Väterchen“ reiſt.) Bis zu
welchem Maße der Aengſtlichkeit die Vorſorge
für die Sicherheit des Czaren während der jüngſten
Reiſe deſſelben nach Moskau geſteigert wurde,
davon liegt ein neues Zeugniß vor in dem Be-
richte eines Reiſenden der zur ſelben Zeit auf
der Tour in umgekehrter Richtung, nämlich von
Moskau nach Petersburg ſich befand. Der Zug,
in welchem er fuhr, wurde bei einer kleinen
Station plötzlich zum Stillſtand gebracht und auf
ein Seitengeleiſe geſchoben. Dann wurden alle
Fenſter desWaggons geſchloſſen, alle Thüren feſt ver
riegelt, und die Paſſagiere in der ernſteſten Weiſe
ermahnt, ſie ja nicht zu öffnen. Vor jeden
Waggon wurde eine Schildwache geſtellt, die dar
auf zu achten hatte, daß kein Paſſagier den Zug
verlaſſe. So blieben alle Reiſenden des Zuges
zwei Stunden hindurch auf derſelben Stelle,
und erſt, nachdem der kaiſerliche Zug vorüber
war, durften ſie weiterfahren.

Todesfälle.
Der ErbLandhofmeiſter im Herzogthum Schleſien,

Graf Ludwig Schaffgotſch auf Kynaſt und Greiffen-
ſtein, erbliches Mitglied des Herrenhauſes iſt nach mehr
wöchigem Krankenlager Montag in Warmbrunn geſtorben.
Der Graf war ſeiner Wohlthätigkeit wegen ſehr beliebt.

Heer und Marine.
Nach einer Kaiſerlichen Cabinetsordre

haben die an Kaiſermanövern theilnehmenden Küraſſier-
Regimenter zu den bei dieſer Gelegenheit ſtattfindenden
großen Paraden fortan ohne Küraſſe zu erſcheinen.

Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffent-
licht mit karſerlicher Genehmigung von dem Kriegsminiſter
erlaſſene Veſtimmungen über die Vorbildung und Er
gänzungen der Stabshoboiſten, Stabs-
horniſten und Stabstrompeter. Der erſte Theil
regelt die Commandirung zur academiſchen Hochſchule für

der zweite Theil die Beſetzung von Stabshoboiſten
tellen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun überbringt der in Liverpool

angekommene Dampfer „Gaboon“ Nachrichten, bis zum
4. Mai reichend, denen zufolge die zweite deutſche Expedition
zur Züchtigung der eingeborenen Stämme, welche die erſte
(Zin. graff'ſche) Expedilion ange, riffen haben, zur Zeit noch
nicht aufgebrochen war. Sie werde aus 300 (7) Weißen,
zumeiſt Deutſchen, und aus 1000 Togoleuten beſtehen. Jn
Betreff der erſten Expedition wird noch gemeldet, daß
nige Weiße (?7) vor ihrer Tödtung von den ſeindſeligen
Eingeborenen gefoltert wurden. Mehrere erſchoſſen ſich,
um den Qualen zu entgehen. Der deutſche Strafzug ſei
deshalb ſo zahlreich, we.l der deutſchfeindliche Stamm von
einem ſehr mächtigen Häuptling befehligt werde, der viele
Tauſend Krieger, mit meder. en Gewehren bewaffnet, ins
Feld ſtellen könne. Bei der Abreiſe des „Gaboo ankerte
ein deutſches Kriegsſchiff im KemerunFluſſe.

Ueber die Zuſtände auf der heute unter
britiſchem Schutze ſtehenden Jnſel Zanzibar
ſchreibt aus Anlaß des Fortganges des bisherigen engliſchen
Generalkonſuls Evan Smith, der nicht gerade als deutſch
freundlich bekannt war, die Köl t. Ztg. „Wenn, wie es vor
Kurzem vorgekommcn, ein Deutſcher am hellen, lichten Tage
von einer Bande Neger ſeiner ſämmtlichen Werthſachen
beraubt wird, odec wenn ein anderer Deutſcher ohne allen
Grund der Ermordung ciner Eingeborenen bezichtigt und
deiugemäß dem Haſſe der Bevölkerung ausgeſctzt wird und
ſein Leben in Gefahr ſchwebt, dann gilt es, die Engländer
daran zu erinnern, daß ſie bei Uebernahme der Schutz
herrſchaft über Zarnzibar auch gewiſſe Pflichten übernommen
haben. Sir Evan Smith hat vor ſeincr Abreiſe die deutſche
Küſte beſucht, und ſich in Bagamoyo von der muſterhaften
Reinlichkeit der Straßen Zucht unter den Eingeborenen
und von der Vorzüglichkeit der geſundheitlichen Einrichtungen
überzeugen können welche die deutſche Kolonialver-
waltung in der ſehr kurzen Friſt eines Jahres geſchaffen
hat. Hoffen wir, daß ſein Nachfolger Portal damit an
fängt, womit ſein Vorgänger aufgehört hat. Ein Beſuch
an der deutſchen Küſte wird ihn überzeugen in welcher
kurzen Zeit in Oſtafrika Zuſtände geſchaffen werden können,
die den heimiſchen in Bezug auf Recht, Ordnung und
Hygieine einigermaßen entſprechen.“

MarktBerichte.
Merſeburg, 16. Juni. Höchſter und niedrigſter Markt

cis der Ferken in der Woche vom 7. bis mit 13. Juni
peo Stück 12,00 15,00 M.

Halle, 16. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
ter 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 230--236 Mark.
Rauhweizen 222—228 Mk. Roggen ruhig 210--214.
Gerſte 175--188, Preiſe nominell. Futter 160 170.
Hafer ruhig 169—170. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie 160 170. Raps Rübſen Erbſen, Victorig 185
bis 200 M. ruhig. Wicken ohne Angebot Kümmel excl. Sack 40
bis 42 bez. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
pri wa Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,50 36,5) Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lapinen, Kleeſaaten. Mohn, biau, 54——57,00 M., Futter
a. ikel ſ. feſt. Furtermehl 16,50--17,50 M. Roggenkleie
12,75--13,50 M., Weizenſchaalen 11,75--12,25. Leizen
g ieskleie 11,75-- 12,25 Malzkeime, hell, 11,00--12,00, dunkle
9 50--10,50 M. Oeltuchen 12,00-- 12,650 M. Wialz 29,00
bis 31,00 Mar*, Rüböl 61, Ma. k. Petroleum 24,50
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. S pi.itus p. 10000 Liter
Proz. ſtill. Ka offel, piritns mit 50 Mark Ver
vrauchsabgabe i. mit 70 W. Verbrauchsabga e
52,40 M. Rübſen piritus B.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Donau-Dampfſchifffahrt 100 Gulden-

Looſe. Die nächſte Zihung findet am 1. Juli ſtatt.
Gegen den Cour verluſt von ca 60 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Nen
burger, Berlin, Franzöſiſche Straſe 13, die
S Wruns für eine Prämie von 6,50 Mark pro

tü ck.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter I cſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburz. Nachdruck verboten
17 Juni. Veränderlich, windig, kühl, Sturm-

warnung für Nord und Oſtſeer-

Letzte Telegramme.
Belgrad, 16. Juni. Nach einer

aus Uesküb eingegangenen Draht-
nachricht wurde geſtern der öſter
reichiſche Conſul in Priſrent in Alt-
ſerbien mit durchſchoſſener Bruſt todt
in ſeiner Wohnung aufgefunden. Es
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um
Selbſtmord oder einen arnautiſchen
Racheakt handelt.

An zeigen.
Verſteigerung.

Mit !woch, den 17. d. Mts., Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

1. Zwangsweiſe: l Kleiderſecretär, 1 Kleider
ſchrank, 1 ovalrunden Tiſch, 1 gute
Nähmaſchine und 2 Bilder.

2. Freiwillig: 3--4000 Stück Cigarren.,
Merſeburg, den 15, Juni 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Am 19. d. Mts., Vorm. 10 Uhr
ſoll auf hieſigem Güterbahnhof eine
Wagenladung,

195 Stck. geschälte kief. Hölzer,
von ca. 6 mm Länge und mit einem Geſammt-
gewicht von 10400 kg meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.
Kgl. Güter-Abfertigungsſtelle.

Jehſert.
Stadthäuſer-Derkauf.
Haus rundſtücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäſ-slage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunſt ercheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carl ind ſteisch,Avuclions Commiſſar und Gerichte Taxator
in Merz eburg.

„Denta? a“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
echältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheke R. Pintz.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat kräſcig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 69 Pfg. und 80 Pfg. das Pfand in Poſtkollis
von 9 Pfand an zollſfrei Ferd. Rahmstorff,
O: nſe n bei Hamburg.

Gartenbeſitzer
empfehle:

Rasensprenger,
kern Reyaratur bedür g, pro Stück Mk. 6,
Spr ayſlache 8 Mr. Du rchmeſſer.
Gustav Er yel, Weiße Mauer 7.

E.n Logis, beſtehend aus Stude, Kammer,
Küche und allen ſonſtigen Zubehör iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und kann 1. Juli oder October
bezogen werden. Unteraltenburg 24.
Möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet zu ver

miethen Hälterſtraße 4.
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F Dankſagung.
Für die uns aus Anlaß des Todes unſeres

lieben Töchterchens vielſeitig bezeugte Theilnahme
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Albert Jarling und Prau,

Merſeburg. Landwehrverein.
Heute verſchied nach langem Leiden das Vereins

mitglied der Kamerad Friedr. Guſtav Heſſelbarth.
Behufs Beerdigung tritt der Verein Mittwoch,

den 17. Juni, 3 Uhr vor der Wohnung des
Herrn Directors, Halleſche Straße 12, an.

Das Directorium.

mit 4 feingeſchl.
Linſen u. 3 Aus-J zügen, Vergröße-

rung ca. 12mal,
S p. St. u. vollſter

Garantie nur 3,20 MarkK.
Jed. Fernrohr, welches nicht zur vollen Zu

friedenheit ausfällt, nehmen auf unſere
Koſten ſofort retour.

Preis u. MWuſterbuch verſenden franco.

Kirberg Co,
Gräfrath bei solingen.

Apparal für chem.
Tödtung der Motten

und allen anderen Ungeziefers.
Alle anderen Verfahren bei Polſtermöbeln, als

Auskochen des Materials und Einſtreichen der Ge
ſtelle mit Terpentin, ſind ohne Erfolg. Jn meinem
Apparat wird durch Eaſe alles Angeziefer
nebſt Larven und BVrut unfehlbar getödtet,
ebenſo die Holzwürmer in Kaſtenmöbeln, als
Schränken c gegen welche bisher alle Mittel
vergeblich angewendet wurden und oft unerſetz
licher Schaden angerichtet worden iſt. Jede
Beſchädignung an Holz, Stoffen und Farben
iſt ausgeſchloſſen.

Petten, Wäſche, Möbel und Rleidungs-
ſtücke von Rranken mit anſteckenden
Krankheiten werd. gleichzeitig desinſiciert.
Otto Bernhardt, Markt 26.

Der berühmte
J S 5u Kaffee

1,70 bis 2,00zum Preiſe von K.
x das Pfund

iſt in Merseburg, ju haben bei

C. L. Aimmermann,

Aus reinem KenBernſtein Spiritue-fabrizirt. V Lack.
Otto Fritz es

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteh ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Auſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen- u. Fardenbandlung, Buraſtraße 16

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

e Hund entlaufen!
Däniſche Dogge, gelb, auf den Namen „Franko“

hörend gegen Belohnung abzugeben bei Herrn
Gutsbeſitzer Kawiſch in Gölitzſch.

Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.

Eine herrschaftliche Parterre-
wohnung iſt zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen Halleſcheſtr. 15.

Ein ſchön gelegenes Logis, 4 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen u.
zum 1. October zu beziehen.

Fr. Dietrich Maler, Große Ritterſtr. 17.
Eine echte Corallenbroche iſt von der Burg-

ſtraße bis nach der Bahn verloren gegingen

IGerichtlicher Ausverkauf.
Das zur C. Vergmann'ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, be

ſtehend aus:
Sommer- und Wintermänteln, Regen- und Staubmänteln,
Umhängen, Jaquets für Damen und Kinder, ein großer Vorrath von
Stoffen, Beſätzen, Poſamenten hierzu, ſowie Stoffe zu Herren
kleidern ſoll von

X Dienſtag, den 16. ds. Mts. an
im Laden, Vreiteſtraße 1, ausverkauft werden.

Geöffnet an den Wochentagen von II und Uhr.
Merſeburg, den 13. Juni 1891.

Carl Rindfleisch, Konkursverwalter.

e eS Beſtell- EinladungHalliſche Zeitung (Courier)
für das III. Vierteljahr 1891.

Die Halliſche Zeitung iſt bekanntlich eine der größten Zeitungen der Provinz.
Sie zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Ge-

De bieten aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durh den Fernſprecher verbunden
S und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung

bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
S Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf AußerS dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,

e ein reich Jlluſtriertes Sonntagsblatt u. Landwirthſchaftliche Mittheil-
S ungen, redigiert von OecRath v. Mendel, Gen.-Secr. des Land wirthſchaftlichen Central: S

Vereins der Provinz Sachſen. Beſtellungen auf die
2

da v r ere e S c Sz d cBe W t e eSeee

Hallische Zeitung
werden für Halle von der Expedition und den Austrägern zum Preiſe von 2,50 Mk S
für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zun

S

Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen. S
Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf- S

S fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der
S Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Holliſchen Juſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
S Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtelle

ung ab bis zum 30. Juni die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonne- SS ments-Quittung gratis geliefert. SZu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S., gr. Mä

e e

e e e e
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s W D. e
die Ansprüche des grossen

Publikums durch die

Berliner
Morgen Zeitung

befriedigt werden,
beweisen ihre mehr als

100 Tausend
Abonnenten

vierteljährlich Kostet die täglich
in 8 gr. Folioseiten erscheinende

Berliner
Morgen Zeitung

nöhst Tägliohem Fawilienblatt

bei allen Postämtern
oder Landbriefträgern.

Probenummern gratis.

e z
Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
zur Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherunng

für Betriebe bis zu 200 500 1000 Arbeiter
M. 2, 4, S8,

und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

d T Lohnbücher
für Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter 2

M. 2, M.hält ſtets vorräthig Die Kreisblatt- Expedition.
e

Schnelllöslicher Puder-Cacao
der Kgl. Preuss, Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fahr.:

Gebr. Stollvwwerelk, Köln.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

hergestellt und gibt durch einfachen Aufgass von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdanliches und nahrhafte; Getränk.

Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die
Löslichkeit bewirken.

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,
Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

h
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Junge feſche Dame,

ſtattl. Erſchein., ſucht Anſchluß an fein gebild.
ſchneidigen Herrn behufs ſpäterer Heirath.
Anonyme Briefe verb. Adr. unt. V. Z. 527
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

wo mfriſche hees J ten Wurſt.

Möbl. Junggesellenwohnung
mit Burſchengelaß event. mit Stall ſofort
geſucht. Offerten an Hauptmann Klaeber,
Halle a /S., Mühlgraben 4a, p.

Die obere Etage des Hauſes Altenburger
Schulplatz 3 iſt zu vermiethen und 1. Jull zu
beziehen. Näheres Roßmarkt 7.
S Herrſchaftliches Wohnhaus
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

aſchinen
von Julius Weil in Mannheim

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300--600, Stiften u. SchlagleiſtenSyſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Rübenſcheidmaſchinen

neueſter Conſtruection.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen

Er mit S Sieben
unter den coulanteſten Bedingungen.

Sensen! Sensen!
Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich

genügend bekannten

ſchmalen Stahl(ſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u. Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk. 2 ab das Stück.
Sücheln und W'etzesteine.

Albert Bohrmanm.

S Aeereiter! S
Preisgekrönte, ſchöne ſtarke Kleereiter mit Zubehör
ſind vorräthig beim

Zimmermſtr. Voigt i. Aken a/Elbe.
o oar S5 am O D J O

S 2 5entölter, Ieicht Iös cher S e s J

a. s 7Unter diesem Handelsnamen eowpteb S T 7 2len wir einen in Wohlgeschmack, hoher 2 F. SNäbrkraft, leichter Verdauliehkeit und j. e 2 S.
der Möglichkeit schnellster Zuberei- 2 v 77 5tung (ein Aufguss kochenden Wassers De 3 5 h
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un- O s 2
übertreftl. Cacao. c 5Preis per h a Ptd.-Dos S2 3

150 ten. R 3 sS 2w.
s

Dresden m 3232
ſermanische ſchlangdermanische Pischhandlung.

a

S T e J
e FPrischen

Schellfisch und Seehecht.
Neu eingetroffen:

Sämmtliche Räncherwaaren
und Apfelsinen.

IV. Krähmer.
Frischen Schellüsech auf Efs,
Neue Isländer Heringe,
Neue Lissabonner Kartoffeln
O. L. Zimmermann.

Tüchtige Maurer,
ſowie Handarbeiter finden ſofort Be-
ſchäftigung bei

A. Jacob, Maurermeiſter,
Keuſchberg bei Dürrenberg.

Sommertheater-Punkenburg.
Mittwoch, den 17. Juni 1891:

Der Trompeter von Säkkingen,
Romantiſches Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern

von Hildebrandt.
Bei ungünstiger Witterung im Saale!

Tivoli- Theater.
Donnerſtag, den 18. Juni 1891

Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn
William Büller.

Der Raub der Sabinerinnen.
Luſiſpiel in 4 Acten von Fr. u. P. v. Schönthan.

W Ecos findet nur dieſe eine Gaſt
vorſtellung ſtatt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 17. Juni. Anfang

6 Uhr. Wagner Cyklus VII. Gaſtſpiel des
Herrn J. de Grach. Die Walküre. Altes
Theater. Mittwoch, 17. Juni. Anfang 7 Uhr.

Gegen gute Belohnung abzug. Stadtkirhe 3,2 Tr.

ſ

Otto Tachow.
Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt,

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition Vorſtellung zy halben Preiſen. Romeo und Julia.
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